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— Preis für das 1. Halbjahr S 2,—, im Inland mit Postversendung, S 4.—, nach Deutschland undErscheint jeden Sonntag.
in das übrige Ausland, S 6.—, einzelne Nummer, S 0,20. Einschaltungen kosten S 0.15, der Zeilenraum und sind bis

spätestens Donnerstag abends kostenfrei ins Rathaus zu bringen.

59. Jahrg.Sonntag, 1. Jänner 1928Nr. 1

Wochenkalender: Sonntag, 1. Jänner, Neujahr, B Christi Montag, 2. Namen Jesu, Dienstag, 8.
Genovefa, Mittwoch, 4 Angela, Titus, Donnerstag 5. Amata, Gerlach, Freitag, 6. Heilige 3 Könige, Samstag, 7.
Valentin, Reinold.

Viel Glück und Segen im neuen Jahre!

Die Jahreswende ist jedesmal ein weithin sichtbarer Meilenstein an der breiten Straße, auf der
die Menschen einzeln oder in Masse dahinjagen oder mühsam sich vorwärts schleppen, jeder einem be¬
sonderen und doch alle dem gleichen Hiele zu. Bei diesem Wegzeichen macht der Einzelne halt zu kurzer
Rast, es stauet sich die Masse, um sich neu zu sammeln und in 2 großen Gruppen, jede von einer eige
nen, mächtigen Idee umfaßt, durchdrungen und geführt, finden sich alle zusammen auf dem Marsche in
das Unbekannte des neuen Jahres. Auf der einen Seite klingen die immer bezaubernden Weihnachts¬
weisen eindringlich nach und werfen die verglimmenden Weihnachtskerzen noch hellen Schein auf die zu
wandernden Wege, die viele gehen wollen und werden, — die anderen, ebenfalls viele, ziehen jene Stras¬
sen, auf denen die Sirenen der Sucht nach Vergnügen und der Jagd nach Genuß lockend alles übertönen
und mit sich reißen wollen. An diesem Meilensteine der Zeiten verrinnen noch rasch die letzten Stunden
des scheidenden und grüßen schon verheißend die ersten des kommenden Jahres; jene sind zumeist
der Abglanz der gemessenen, vergangenen Zeit und diese geben den Auftakt zu der Gestaltung der
kommenden Tage. Dort gilt der Ruf „es muß anders werden!“ Und tausend Herzen söhnen sich im
Geiste aus und bauen goldene Brücken über die Abgründe der Abneigung und der Feindschaft, tausend
fruchtbare Keime versenken sich in die Tiefe der Menschenbrust und tausend Segen und Wohltaten er¬
sprießen daraus für arme leidende Mitmenschen und tausendfach schafft ehrlich guter Wille beglückende
Zufriedenheit und stilles Glück im trauten Kreise daheim. Hier zur Seite gilt der andere Ruf „es muß

besser werden!" Und tausend harte Menschen werden gefühlloser und noch härter im Anblicke ihres
Goldhaufens, den sie nicht nur erhalten, sondern auf alle Fälle noch vergrößern wollen und tausend
Menschen, weil sie es sich leisten können, tauchen unter in Vergnügen und wüstem Genuß und hören
nicht mehr die tausend Hilferufe rings herum und Tausende lassen ihr besseres Bewußtsein und klares
Erkennen in Verwirrung, Haß und Alkohol betäuben, weil sie arm, leidend und unglücklich sind und
mehr Tausende wachen dann auf in Verzweiflung und die Verbitterung schreitet drohend und zerstörend
voran. Tausend und aber tausend Menschen reichen sich in den Stunden der Jahreswende die Hände,
sehen einander treuherzig in die Augen und wünschen sich voll inniger Aufrichtigkeit „viel Glück im
neuen Jahre". Bloße Form, kalte, leere Form sei das, meinen viele; ja, so kann es, so muß und soll

es aber nicht sein. Das menschliche Sehnen nach Glück deckt sich vielfach mit dem, was wir dem
Menschen wünschen, und was wir wünschen, von dem erfüllt sich manches und vieles doch zum Teil
wenn wir ernstlich wollen. Kann jeder sich sagen, daß er ernstlich gewillt ist, dem andern nicht nur
Glück zu wünschen, sondern auch an des Nächsten Glücksbereitung mitzuwirken was er nur vermag und
wenn jeder überzeugt ist, daß er auf jenem Wege wandert, wo sein und des Nächsten Glück allein nur

zu schaffen und zu finden ist und nichts dasselbe trüben mag, dann wird vieles zum Guten anders
126und wirklich besser werden

im Jahre 1928!


